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Vorwort 
Worin sind die Menschen und Kulturen verschieden? Was 
ist den Menschen und Kulturen gemeinsam? Was bedeuten 
diese Unterschiede und Gemeinsamkeiten für interkul-
turellen Umgang in einer stark vernetzten Welt?  

In diesem Buch werden Positionen der Ethnologie zu Fra-
gen von Kultur, Interkulturalität und interkulturellen Um-
gang vorgestellt. Die Ethnologie, im deutschsprachigen 
Raum auch »Völkerkunde« und international meist Cultural 
Anthropology oder Social Anthropology genannt, ist eine Wis-
senschaft, die ganz besonders interkulturell ausgerichtet ist. 
Das betrifft den Gegenstand des Fachs als auch die besonde-
re Herangehensweise in Theorie und Methode. 

Ethnologinnen und Ethnologen sind in erster Linie Spezia-
listen für kulturelle Unterschiede und kulturelle Vielfalt. 
Clifford Geertz, der kürzlich verstorbene weltweit wohl 
bekannteste Ethnologe, proklamierte die Ethnologen als 
»Priester der Vielfalt«. Gegenstand dieser Disziplin sind in 
erster Linie solche Gemeinschaften und Netzwerke, die 
heute existieren. In der modernen Ethnologie geht es nicht 
mehr nur um außereuropäische und einfache Gesellschaf-
ten, sondern um Gruppen und Netzwerke irgendwo auf 
dem Globus. Ethnologische Studien werden heutzutage 
großteils in komplexen Vergemeinschaftungsformen und in 
Städten durchgeführt. Die Ethnologie ist stark empirisch 
orientiert, aber sie hat auch eine theoretische Grundausrich-
tung, die in ihrem spezifischen Verständnis von Kultur be-
steht. 

Kultur wird in der Ethnologie in holistischer (von engl. 
whole) bzw. systemischer Perspektive gesehen. Im Mittel-
punkt steht das Zusammenspiel verschiedener Faktoren 
und Dimensionen in der Lebensweise von Menschen. In der 
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Ethnologie werden vor allem detaillierte Fallstudien zur 
Daseinsgestaltung von Gemeinschaften und Gesellschaften 
gemacht. Daneben spielt die kulturvergleichende Perspekti-
ve eine wichtige Rolle. In komparativen Studien werden 
einige oder auch sehr viele Gesellschaften – zumeist auf-
grund schon vorhandener empirischer Daten – systematisch 
verglichen. Im Alltag wie auch in den Wissenschaften wird 
eine vergleichende Sicht wird oft nur dafür genutzt, Unter-
schiede zu suchen. Vergleiche sind aber prinzipiell offen 
dafür, sowohl Unterschiede zu zeigen, als auch Gemein-
samkeiten zu Tage zu fördern. Wenn wir nichttriviale Ge-
meinsamkeiten zwischen Kulturen finden, die räumlich weit 
voneinander entfernt, stellt sich die Frage nach menschli-
chen Universalien. 

Die Besonderheit dieses Buchs besteht darin, daß kulturelle 
Unterschiede bzw. kulturelle Vielfalt im Zusammenhang 
mit Ähnlichkeiten bzw. Gemeinsamkeiten zwischen Kul-
turen behandelt werden. Eine Grundaussage des Bands ist, 
daß die Betonung kultureller Diversität eine Suche nach 
kulturübergreifenden Gemeinsamkeiten nicht ausschließt, 
sondern sogar erfordert. Interkultureller Umgang und das 
Verhältnis zwischen einzelnen Kulturen (Interkulturalität) 
sind nur zu verstehen, wenn erstens Unterschiede innerhalb 
von Kulturen (intrakulturelle Vielfalt) und zweitens Ge-
meinsamkeiten zwischen den Kulturen beachtet werden. Der 
Kulturrelativismus braucht den Universalismus, so wie der 
Universalismus den Kulturrelativismus erfordert. 

In diesem Buch bespreche ich demnach nicht nur ethnolo-
gische Grundpositionen, wie der Titel sagt, sondern beziehe 
ich auch selbst Stellung. Die gegenwärtige Ethnologie ist 
eine Wissenschaft, die für viele Menschen besonders da-
durch anregend ist, daß nicht nur ihr Gegenstand, sondern 
sie selbst so vielfältig ist. Die andere Seite der Medaille zeigt 
eine Disziplin, die inhaltlich zerfasert, sehr unterschiedlich 
organisiert und teilweise deutlich in nationale Fachtraditio-
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nen zerfällt. Innerhalb der ethnologischen Theorie bestehen 
sehr verschiedene Strömungen, die kaum vermittelt neben-
einander stehen. Das Spektrum reicht von radikal kulturre-
lativistischen, teilweise fast solipsistischen, Ansätzen bis zu 
naturalistischen Positionen. Unter diesen vielen Ansätzen 
dominieren seit längerem konstruktivistische Haltungen: 
»Alles für menschgebunden, für historisch, kulturell, sozial 
relativ zu halten, ist die Standardmaxime gegenwärtiger 
intellectual correctness. Die Moderne hat ein Erkenntnisthe-
ater mit geschlossenen Türen errichtet, das jeden Über-
schreitungsversuch untersagt, und wo er gleichwohl ver-
sucht wird, mit Sanktionen belegt«.1 

Ich teile konstruktivistische Perspektiven im Prinzip, halte 
die extreme Form, in der der Sozialkonstruktivismus in der 
Ethnologie und den Kulturwissenschaften mittlerweile gän-
gig ist à la »alles ist konstruiert« oder »alles ist gendered«, für 
überzogen. Radikal konstruktivistische Ansätze führen wis-
senschaftstheoretisch gesehen und auch pragmatisch in eine 
Sackgasse. Ich meine, daß kulturalistische Perspektiven 
durch naturalistische ergänzt werden müssen, um ein Bild 
des »ganzen Menschen« zu bekommen. Angesichts der Tat-
sache, daß monistische und materialistische Positionen der-
zeit im Mainstream der Ethnologie wenig beachtet werden, 
halte ich es für sinnvoll, meine erkenntnistheoretische Posi-
tion offen zu legen, was insbesondere innerhalb des zweiten 
Kapitels geschieht. 
 

Christoph Antweiler 
Trier, im November 2006

                                                 
1  Welsch, Wolfgang 2004: Wandlungen im humanen Selbstverständ-

nis, in: Heinrich Schmidinger & Clemens Sedmak (Hrsg.): Der 
Mensch – ein »animal rationale«? Vernunft – Kognition – Intelli-
genz. Darmstadt: Wissenschaftliche Buchgesellschaft (Topolo-
gien des Menschlichen, 1); S. 48-70; S. 66. 


